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2. Jahrgang

Pvlen ein Bundesſtagt?
Kampf

Der Fränken ſteigt, der Franken fällt Strongs Europafahrt Schacht in London.
Es war leider wieder einmal nichts, und die Blätter
Rechten hatten ſchon ſo ſchadenfroh auf eine Er
tterung der Staatsgewalt gehofft! Still und fried

nd die Pfingſttage in das Land gegangen Und haben
blutigen Zuſammenſtöße, außer jener furchtbaren

nbahnkätaſtrophe bei München, gebracht. Entgleiſun-
gab es freilich genug, und namentlich die Hugenberg
eſſe hat das Menſchenmögliche darin geleiſtet. Als die

eußiſche Regierung aus dem reichen Schatz ihrer Kennt
einiges ausplauderte über Verſchwörungen gegen die
iblik, was etwas voreilig war, glaubten jene Zeitun
denen nichts ſo zuwider iſt wie eine Geneſung Deutſch

mit einem genial erdachten Gegenſchlage antworten
üſſen. Sie erfanden die kommuniſtiſche PfingſtRevo

ition, mit der ſie nur gewiſſe Spießbürger, die nicht alle
n
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erden, ſolange es eine Hügenberg-Preſſe gibt, gruſelig
cht haben. Nun wird über die armen Kommuniſten

öttelt, die nicht einmal den Mut und die Kraft be
den SowjetStern zum Kampfe zu führen. Jn der

h eine bedauerliche Anterlaſſungsſünde. Nun haben
infere Rechtsverſchworenen keine Gelegenheit, als Retter
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Intereſſe der Geſamtheit freund
Wieder h der Gedanke I

fahren am beſten dadurch be
ches Entgegenkommen zeigt.

p-Rebell, ſo angenehm verkörperte, konnte nur drohen
d verbieten und wurde ſo zu jener bewegenden Kraft,
ſelbſt den Zündſtoff für Exploſtonen ſammelt. Heute
ken wir anders Man läßt gewähren, vietet Polizei

aber nur zum Schutz der Demonſtranten, damit ſie
in ihren Kundgebungen geſtört werden und aus der
eidigung zum Angriff übergehen. Preußiſcher Poli

eiſt hat unter Herrn Severing einen Wandel erfah
mit dem man zufrieden ſein darf.

Die Enttäuſchung äußert ſich ſinnfällig, wenn auch
ſehr verſchiedener Form. Ein Berliner Blatt knüpft
erbare Betrachtungen an die Mitteilungen der Hote

s, daß viele Ausländer dem Reich fern geblieben ſind,
ſie Krawalle befürchten Natürlich nur die von rechts.
alb wird wohl die preußiſche Regierung wegen ihrer
fentlichung ſchadenerſatzpflichtig

idel durd

en üſſen, denn hier gilt das Schillerſche Wort

wegting

mirt
eben
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Der Pazifismus im Jnnern iſt jedenfalls ein Fort
tt, ünd ſo bedenkenvoll wir ihm in der Außenpolitik

enüberſtehen, daheim iſt er eine ganz nützliche An
egenheit. Jm Verkehr mit fremden Staaten wird man

llerdings auf das notwendige Maß herabſchrauben
von dem

tömmſten, der nicht in Frieden leben kann, wenn es dem
en Nachbar nicht gefällt. Graf Bernſtorff hat in die
Hinſicht reiche Erfahrungen in Genf geſammelt. Allen

lein er gütlich zu, ſich doch von der finanziellen Laſt über
4 vo

lhel ing
ßiger Rüſtungen zu befreien And hätte er mit Engels

ihren Ausgang
Am Beſcheiden freilich iſt der Duce geworden. Auf

ürufe Herr der Welt, begnügte er ſich mit der Feſt
Aung, Herr Jtaliens zu ſein, was übrigens den Tat

ch der Gedanke be Vergangenheit ungefährhre ken Wert Sie ſind dann veſondere prüde.

ſachen leidlich entſpricht. Jmmer wieder peitſcht er die
Maſſen auf und zeigt ihnen in der Ferne weit hin leuch
tende Ziele. Stillſtand iſt Rückſchritt. Er kennt ſeine
Schwarzhemden und weiß, daß ſie ihm nur ſolange Gefolg
ſchaft leiſten, als er Beſchäftigung für ſie findet. Ein
friedliches Jtalien würde die überſchüſſige Kraft vermut
lich daheim verwenden, und das iſt es, was der Diktator
ſo wenig ſchätzt. Es liegt offenbar in der menſchlichen
Natur begründet, daß ſie nach Gegnern ſucht, wenn ſie ſich
ihr nicht freiwillig bieten Lenkt man nicht außenpolitiſch
die jubelnde Begeiſterung ab, ſo entlädt ſie ſich gewitter
artig im Jnnern. Vorläufig iſt dafür Raum genug. Muſſo
lini iſt gerade dabei, den liberalen Staat totzuſchlagen.
Was wohl nur noch eine Leichenſchändung iſt.

Und ſonderbar, im gleichen Augenblick gibt Marſchall
Pilſudſki dem Matin Korreſpondenten Sauerwein ein
Jnterview, in dem er die Knüppelherrſchaft des Fascis
mus für Polen als ungeeignet bezeichnet. Das ſind ſeine

eigenen Ausdrücke. Pilſudſki rechnet ſich noch zur Sozial
dembkratie, der Muſſolint längſt den Rücken gekehrt hat.
Darin liegt ein kleiner Unterſchied, vielleicht nur ein zeit
licher, denn Macht hat die ſonderbare Eigenſchaft, kluge
Gedanken zu betäuben. Von vben ſehen die Dinge an
dets aus, hat einmal der alte Revolutzer Johannes Miquel
geſagt, als er inzwiſchen königlich preußiſcher Finanz

miniſter geworden war. Exzellenzen ſehen auf eine ſolche
ngenheit v zurück. wie Betſchweſtern auf

Der Marſchall kämpft freilich noch um ſeine geſicherte
Exiſtenz und Um den Ausbäau des Sieges, der noch nicht
reſtlos erſtritten iſt, während der Duce kaum noch lebende
Gegner in Jtalien hat. Entweder haben ſie im Auslande

Anterſchlupf gefunden, oder ſie ſind aus dieſer Zeitlichkeit,
nicht immer ganz freiwillig ausgeſchieden.

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgen wir die Vor
gänge im öſtlichen Nachbarſtaat. Ein neuer Geiſt weht

dort. Der Marſchall kündigt bereits an, daß er aus Polen
einen Bundesſtaat machen wird, alſo einen Staat, der
autonomen Minderheiten, die zuſammen beinahe eine
Mehrheit geben. Auch mit Deutſchland will er ins Ein
vernehmen kommen. Wir ſehen das ruhig und ohne
übertriebene Sorge mit an, auch wenn unſere Wünſche
nicht ganz damit übereinſtimmen. Eine vernünftige Po
litik Polens iſt gefährlicher, als jene wahnwitzige Räuberei,
die nür den eigenen Antergang beſchleunigen konnte. Ein
klug regiertes Polen könnte ſogar Anleihen in Amerika
gaüufnehmen und damit ſo etwas wie ein geordnetes Staats
weſen werden. Anſer Vertrauen in die polniſche Wirt
ſchaft befreit uns von übertriebenen Befürchtungen. Vor
läufig iſt die Stunde noch nicht gekommen.

Und auch Frankreich ſchwört dem Jmperialismus ab,
den es im Wüſtenſande Marokkos und Syriens mit Blut
teuer genug hat erkaufen müſſen. Es ſcheint tatſächlich
einen geſättigten Jmperialismus zu geben, was wir aus
alldeutſchen Zeitungen weder in unſeren Glanzestagen noch
nach der Kataſtrophe erfahren haben. Den Druſen und
Rifleuten wird mildes Verzeihen, ſogar eine gewiſſe
Selbſtändigkeit ſoll ihnen nicht vorenthalten bleiben. So
ſagen Henry de Jouvenel in Damaskus und Reinhold
Steeg an der nord afrikaniſchen Küſte Sie ſind freilich
keine Militär und werden in Paris noch einiges von
wild gewordenen Generälen zu hören bekommen. Es iſt
geradezu ein Glück, für den Geſchichtsſchreiber, daß es
Aniformen gibt. Die Welt würde ſonſt ſich nützlichen, aber
geräuſchloſen Aufgaben zuwenden, von denen kein Lied
und kein Heldenbuch etwas meldet. Deshalb haben auch
unſere Stahlhelmer die wirtſchaftliche Verſtändigung ſo
entſchieden verworfen, und das war beſonders ſinnvoll am
Rhein, wo gerade deutſche Verſtändigungspolitik zur Be
freiung Düſſeldorfs und der erſten Zone geführt hat.

Allerdings die zweite und dritte Zone ſind noch immer
nicht geräumt. Graf Weſtarp war glücklich, ſich darauf be
rufen zu können, um wieder feierlich das verhaßte Lo
carno abzulehnen Jmmer ſind es die Generäle, die ihren
Feinden die Waffen ſelber ſchmieden, Der beſte Willen
der Staatsmänner ſcheitert hoffnungslos an dieſem
Widerſtande. Jn Genf hat, als die erſten Knoſpen ſpran
gen, Herr Briand uns feierlich verſichert, und die Herren
Chamberlain Und Vandervelde beglaubigten ſeine Unter

ſchrift, daß die Rückwirkungen des LocarnoVerkrages ſo
fort ſichtbar werden würden, als ob Deutſchland bereits
Mitglied des Völkerbundes geworden wäre. Berlin iſt

entſchloſſen, an dieſe Zuſtcherungen zu erinnern, aber es
kommt zu ungelegener Stunde als läſtiger Mahner. Ge
rade jetzt kämpft Ariſtide Briand in ſchwerer Schlacht.
Daß der Franken ſank, hat man ihm übel vermerkt, daß
er ſtieg, wird ihm noch weniger verziehen. Wir leſen
dieſe ſonderbare Kunde und gedenken dabei in Wehmut
unſerer eigenen Jnflationsvergangenheit, wo es ganz
ähnlich geweſen, wo betrübte Gebete gen Himmel ſtiegen
Herr laß Deutſchland nicht zu raſch geſunden e

Der ſinkende Franken hat uns keine Freude bereitet.
Nur jene Blätter, die Politik als eine Angelegenheit
ſchlechter Kinderſtuben betrachten, in denen es weder Er
ziehung, noch Erfahrung gibt, ätſchen ſchadenfroh. Klügere
Leute berechnem, wie viel Millionen uns dieſes Dumping
ſchon koſtet. Die Wahrheit, daß die Krankheit des Nach
barn etwas Anſteckendes an ſich hat, und deshalb kein
Anlaß zu hämiſchet Betrachtung iſt, ſetzt ſich nur ganz all
mählich durch. An der Seine hat man jetzt etwas davon
begriffen. Mit Brüſſel und Rom verhandelt man um
Fraänken und Lire in eine engere Verbindung zu bringen.
Es war ein ſonderbares Schauſpiel wie Jtaliem und Bel
gien franzöſiſche Währung an den Markt warfen, um die
eigene zu retten Das legt den Gedanken nahe, nicht
natibnale, ſondern internationale Währungen zu ſchaffen

und zu ſtabiliſteren. e eDeshalb iſt auch die Europareiſe des Gouverneurs
Ströng von der FederalReſerveVank in Newyork bedeu

tungsvoll geweſen. Nun erwartet Herr Montague Nor
man, der Gouverneur der Bank von England den Beſuch
ſeines deutſchen Kollegen Herr Schacht wird drüben keine

großen politiſchen Probleme wälzen, nur finanzielle Fra
gen werden geklärt, z.B. die Frankenſtützung, aber dieſe
finanziellem Beſprechungen finden immer eine politiſche
Reſonanz. Das iſt das ſonderbare. Archimedes meinte
einſt Gebt mir einen Punkt und ich will die Welt aus den
Angeln heben. Heute kann die amerikaniſche Hochfinanz
ähnlich ſagen: Laßt uns eine internationale Währung
ſchaffen und wir treiben dem Kriegsgott für immer aus

dieſer Welt. Richard May
Vom Deutſchen Bauernbund.

Ein Mitglied des Deutſchen Bauernbundes ſchreibt
Uns Der beurlaubte und in Erholung geſchickte Leiter d.

Deutſchen Bauernbundes, Herr Dr. Böhme, hat angeord
net, feſtzuſtellen, wer den Artikel in unſerer Wochenſchrift
Nr. 17 Der kleine Muſſolini geſchrieben hat.Ein Zuter, treuer Freund wollte von i wiſſen, wer der
Verfaſſer iſt oder wer er ſein könnte. Der Artikel muß
gut gewirkt haben, wenn man jetzt alle Hebel in Bewegung
ſetzt um den Verfaſſer namhaft zu machen. Die demokra
kiſchen Landwirte hätten es garnicht nötig, ſich in einer
Wochenſchrift zu äußern, wenn Gewähr geboten würde, ſich
frei und offen im Organ des Deutſchen Bauernbundes
zu äußern. Das iſt leider nicht der Fall. Wer es wagt,
gegen Herrn Dr. Böhme zu ſchreiben, der wird beſtimmt in
der Kartothek vorgemerkt und bei irgend einer Gelegen
heit vollſtändig kalt geſtellt. Dieſe Methoden in der Orga
niſation des Deutſchen Bauernbundes ſind bekannt. So
mäncher Kreisvereinsvorſitzende des Deutſchen Bauern
bundes iſt mit dieſer Art, mit der der Deutſche Bauern
bund glaubt, Diſziplin in ſeinen Reihen zu üben, nicht
einverſtanden. Er ſchweigt aber Jnnerlich denkt
er ganz anders Der Bauernbund iſt tatſächlich die ri ch
tige Organiſation; es fehlt ihm nur eine geſchickte Lei
kung, die ſich politiſch einwandsfreier benimmt Von Herrn
Dr. Böhme kann man das wirklich nicht verlangen Vom
Landbündler hat er ſich durchgerungen zum Bauernbünd
ler, vom Antiſemiten zum Demokraten und jetzt wieder
zur Volkspartei, vielleicht gar ſchon zur Wirtſchaftspartei.
Ein Führer, der ſolchen Wandlungen unterliegt, kann kei
nen einheitlichen Willen und Begeiſterung in einer Orga
niſation großziehen. Das ſollten auch die leitenden
Perſönlichkeiten im Bauernbunde endlich einſehen. Klar
heit und Einheitlichkeit im Handeln, das muß der Leitſtern
für eine große bäuerliche Organiſation ſein. Dem Bauern
bünde muß es gelegen ſein an einer laufenden Sied
luüng, an Erleichterungen für den mit eigenen
Leuten arbeitenden Bauernſtand. Nach dieſer Richtung
hin iſt ſo güt wie nichts erreicht und warum? Weil der
Bauernbund keinen Einfluß auf die Deutſche Volkspartei
hat. Die einzigen, die nach dieſer Richtung hin etwas
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Zaten, das waren die Demokra t
Landtagsabgeordneten Meincke
Treter vom Bauernbund haben, wie ſchon ſo häufig, auch
hier wieder gegen die bäuerlichen Belange geſtimmt.

Jm Organ des Deutſchen Bauernbundes ſteht davon
Dagegen findet man ſehr häufig Artikel, die nach

nichts.
einer beſtimmten Methode und
Zweck geſchrieben ſind. Jn der letzten Nummer wird über
Luthers Sturz berichtet. Die Gedankengänge ſind

Jn dieſem Artikel wendet man ſich wie
der gegen die Demokraten und gegen die Frankfurter Zei
tung. Was hier die Zeitſchrift des Deutſchen Bauern
bundes ausſagt, weiß jeder Landwirt in der Provinz Sach

Jn dieſen Blättern wird die
Politik der Deutſchnationalen verbreitet ganz im Sinne
der letzten Nummern des Deutſchen Bauernbundes. Was
an dieſen Artikeln beſonders augen fällig iſt, iſt die
Behauptung, die Demokraten hätten keine Bauern in ihrer
Fraktion In der preußiſchen Landtagsfraktion ſitzt Herr

böhmiſcher Art.

ſen aus dem Kreisblatt

Wachhorſt de Wente, ſeines
glied des Deutſchen Bauernbundes. Es iſt doch anzuneh
men, daß Herr Wachhorſt de Wente auch in den Augen
des Deutſchen Bauernbundes etwas von land wirtſchaft
lichen Fragen verſteht doch mindeſtens ebenſo viel, als

Abgeordnete
WeſtermannSiems, der gleichzeitig eine führende Rolle im
wie der volksparteiliche

Deutſchen Bauernbunde einnimmt.
Partei ſitzen ganz hervorragende
wirtſchaft.

Staatsminiſter
Bauernbund könnte wirklich ſtolz
Vertreter in einer Partei zu ſehen, die als einzige bür
gerliche Partei Bauernintereſſen wahrt.
Kiſchen Mitglieder des Deutſchen Bauernbundes wiſſen die
Tätigkeit dieſer beiden Abgeordneten ſehr zu ſchätzen und
Zu würdigen Sie ſind gerade dieſen beiden Herren ganz
Beſonders dankbar, daß ſie in ſ
ſich ſür die wirklichen Belange der kleineren Landwirte

Der Schleſiſche Bauernbund, der mehr zueinſetzen.
dem Zentrum neigt, hat in einer
auf dieſe lobenswerte Tätigkeit der Demokraten,
insbeſondere des Abgeordneten Meincke, hingewieſen

Daß gerade der Deutſche Bauernbund ſich ſo ſehr für
kennzeichnet ſeine ganze politiſche Ein

ſtellung. Das Kabinett Luther Schlieben hat doch
für die Landwirtſchaft garnichts übrig gehabt. Jetzt erſt
hat der demokratiſche Finanzminiſter Dr. Reinhold die
Schäden bei der Landwirtſchaft wieder gutgemacht, die
das Kabinett LutherSchlieben veranlaßt hat.
es für meine Pflicht, ganz offen über die politiſche Hal

tung des Deutſchen Bauernbundes zu ſchreiben, weil ich

Luther einſetzt,

mir durch ſolche Kritik in einem
verſpreche, als in kleineren Verſammlungen des Deutſchen

Bauernbundes. c
Bauernbunde der gewetzte Federkiel, den man jetzt mit
beſonderer Vorliebe gegen die Deutſche Demokratiſche Par

ktei führt, veiſeite gelegt wird und man der demokratiſchen
Partei die Achtung und Anerkennung für ihr mannhaftes
Eintreten für die Landwirtſchaft nicht verſagt.

Die Zeit wird

Jch nenne hier zwei Perſönlichkeiten, die
keine Landwirte ſind. Für den Preußiſchen Landtag Ab
geordnete Meincke und für den Deutſchen Reichstag

a. D. Rönneburg.

nachdrückichſter Weiſe 2

en unter Führung deser Situng des demokratiſchen Parteiworſtandes.
Vertrauenserklärung für Koch Fürftenabfindung.

Am Donnerstag vor Pfingſten nachmittag fand im
Reichstag eine Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Deme
kratiſchen Partei ſtatt, in der die politiſche Lage und die
Frage der Fürſtenabfindung erörtert wurde. Der Partei
vorſitzende, Reichsminiſter a. D. Koch, gab einen Ueber
blick über die Ereigniſſe der letzten Wochen und ſtellte feſt,
daß die Entſcheidungen der Fraktion mit den Beſchlüſſen
des Parteivorſtandes übereinſtimmten. Die demokratiſche
Politik hat nicht nur die Logik, ſondern auch den Erfolg
für ſich gehabt.

In der Diskuſſion ſprachen die Vertreter der einzelnen
Landesteile dem Parteivorſitzenden Koch auf ausdrücklichen
Wunſch ihrer Parteiorganiſationen ihr beſonderes Ver
krauen aus für die klare Politik, die Koch in der Flaggen
frage durchgeführt hat. Daraufhin wurde nachſtehende
Entſchließung einſt im m i g angenommen

Der Parteivorſtand ſtellt feſt, daß der Reichskanzler
Luther in der Flaggenfrage einen Konflikt unnötig her

innnigerDer Brief Abd el Krims

für einen beſtimmten

Zeichens Präſidialmit

Gutsbeſitzer e

In der demokratiſchen
Sachkenner der Land

Der Deutſche
ſein, ſolche würdigen

Die demokra

„Abd el Krim redet immer von Freiheit! Aber die
wollen wir ihm ja bringen!“

(Le Canard echeine)

uunmmuiuuiuiueaufbeſchworen und die Beilegung dieſes Konflikts durch
ſeine Nachgiebigkeit gegen die Deutſchnationalen unmöglich
gemacht hat.

Der Parteivorſtand billigt, daß die Fraktion die Zu
ſammenarbeit mit dem Reichskanzler Luther abgelehnt hat.
Ohne Rückſicht darauf, daß ſeine Außenpolitik, Handels
politik und Wirtſchaftspolitik nur von den Parteien der
Mitte und der Linken getragen werden konnte, hat Dr.
Luther durch ſein Verhalten in der Flaggenfrage und ſeine
Nachgiebigkeit gegen Rechts die Vorausſetzungen für die
Fort führung der bisherigen Politik unter ſeiner Führung
zerſtört.

ſeiner letzten Nummern

Jch halte

politiſchen Blatte mehr

kommen, wo auch im
nen uneingeſchränkten Dank aus für die kraftvolle, un
beirrte Führung der Fraktion und weiſt die gegen ihn von
rechts in gewohnter Kampfesweiſe erhobenen perſön
lichen Vorwürfe auf das ſchärfſte zurück.

Der Beobachter that zur Frage des Volksentſcheides über die

Kunſt und
Walther Rathenaus Briefe.

Von Karl Brammer.

es iſt von Bedeutung, daß Rathenau gerade an Schwaner die
Worte ſchrieb „Mein höchſtes Glück wäre es, die Zeit zu er
leben, wo Deutſchland ſeinen inneren Hader vergißt und als
wahrhafte Volkengemeinſchaft zuſammenhält.“

Die Gegnerſchaft gegen Rathenau hatte nicht zuletzt ihren
Grund darin, daß Rathenau Jude war und vom Judentum
nicht laſſen wollte. Er hat ſich immer und überall als Deut

Leben.

Der Partetvorſtand ſpricht dem Parteivorſthzenden ſei

Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei

Fürſtenenteignung folgende Stellung genommen:

Exinnerungsbilder ſtehen vor den Augen da iſt der Juni
Abend des Jahres 1922, als im Reichstag Helfferich den hefti
gen Kampf gegen die Regierung kämpfte, die eine Regierung

der Verſtändigung war. Walther Rathenau, Reichsminister des
Auswärtigen, hörte die Flut der Argumente und ſchwieg. Hier
ſollte ein Weg verbaut werden, ohne daß ein neuer gezeigt wur
de. Rathenau blieb unbeirrt, er wollte den Weg gehen, der der
einzig mögliche war. Vierundzwanzig Stunden ſpäter war ſein
Stuhl leer und auf Rathenaus Platz lag ein weißer Lilien
ſtrauß mit den ſchwarzen Schleifen der Trauer. Jn der ſtillen
Königsallee im Grunewald war Walther Rathenau im Auto
hinterrücks erſchoſſen worden. Wenn man heute an dieſe Tat zu
rückdenkt, ſo kommt die ganze Sinnloſigkeit dieſes Meuchelmor

des noch deutlicher zum Bewußtſein als damls. Heute iſt der
Beweis erbracht, daß der Weg, den Rathenau gehen wollte, der
richtige und einzig mögliche war, und es geziemt ſich wohl, des
Mannes zu gedenken, der dieſen Weg mit dem Preis eines Le
bens bezahlte. Rathenau hat ſein Schickſal vorausgeahnt, und
trotzdem iſt er nicht mutlos geworden, trotzdem hat er nicht die

Richtung geändert. Rathenau mußte ſo handeln, wie er gehan
delt hat, er konnte nicht anders Wenn es ſelbſt noch eines Be

weiſes bedurft hätte, ſo liegt dieſer Beweis jetzt in unſeren
Händen, wenn wir ſeine Briefe leſen, (Walter Rathenau,

Briefe, Carl Reißner, Verlag Dresden). Hier ſehen wir und
fühlen wir das Bild eines Menſchen, eines wahrhaften Men

ſchen, das Bild eines Mannes, dem über ſein engeres Arbeits
gebiet hinaus Deutſchland die große Werkſtätte war.

Die vorliegenden Briefe ſtammen aus den Jahren 1888
bis 1922. Mit Ausnahme der Jugendbriefe, weniger Reiſe
briefe und der letzten Poſtkarten aus Genug ſind das alles Brie
fe, die nach Feierabend geſchrieben wurden. Rathenau war
einer der Wenigen, die im Zeitalter des Telegraphen noch die
Kunſt des Brieſſchreibens verſtanden. Aus ſeinem ſtillen
Haus im Grunewald gingen dieſe Briefe in die ganze Welt.
Und der Mann, dem Fluten von Feindſchaft entgegenfloſſen,
durfte deshalb doch nicht klagen er hätte dieſe Feindſchaft nicht
ertragen können, wenn ihm nicht auf der anderen Seite echte
und tiefe Freundſchaft entgegengebracht worden wäre.

Jm beſonderen zeigte ſeine Freundſchaft mit dem Volks
erzieher Wilhelm Schwaner, daß ſich auch über gegenſätzliche
Anſchauungen eine Brücke der Verſtändigung ſchlagen läßt, und

handeln.
Kunſt aller Menſchheit,

zuhalten. Stets aber

ſchen Diplomaten über

Geſellſchaftsſchichten ſich

netſten und dieſe in
wortung tragen.

Seit Kriegsbeginn

Neuen werden wir alt.

Winter.“ And wieder

Glück anſehen, wenn es

noſſen verwandelte.“

Einen Monat ſpäter: „Nachts wache ich oft
Das Jahr hat ſeine Farbe und Jahreszeiten verloren ich fühle

ſcher gefühlt, mochte es ſich um Politik, mochte es ſich um Kunſt
Und wenn er an Schmidtbonn einmal ſchrieb, daß

aber nicht internationale Sache ſei, ſo
fügte er hinzu: „Jch bin froh und ſtolz, wenn deutſche Kunſt

mir deutſch entgegentritt.“
Rathenau hat es immer verſchmäht, als Propagandiſt ſei

ner eigenen Schriften immer aufzutreten.
wichtig gehalten, ob ein Buch von Anfang an größeren oder
kleineren Kreis des Verſtändniſſes fände.
heiten enthalten, die der Zeit dienen, ſo ſind dieſe nach Rathe
naus Meinung weder durch Jgnoranz noch durch Jndolenz auf

Er hat es nicht für

Sollte es Wahr

war der Briefſchreiber Rathenau be
müht, da Aufklärung zu ſchaffen, wo Zweifel über ſeine Mei
nung beſtanden, und ein großer Teil ſeiner Briefe hatte den
Zweck, bei ſeinen Leſern entſtandene Anklarheiten zu beſeiti
gen. Daneben ſpiegelt aus den Briefen Rathenaus immer die
Sorge um Deutſchlands Zukunft wieder.
eine Kritik der Zeit. Wenn er in einem Brief an einen deut

Dieſe Briefe ſind

den Mangel an einer ſelbſtändigen
Ausleſe klagt, ſo ſagt er, daß es ihm gleich ſei, aus welchen

tüchtige Leute rekrutieren. Nötig
aber iſt, daß eine Garantie dafür beſteht, daß nur die Geeig

möglichſt großer Zahl die Verant

werden ſeine Briefe ſeltener, denn
Rathenau hat die ungeheure Aufgabe, der Rohſtoffverſorgung
Deutſchlands zu bewältigen; und doch melden ſich ſchon im
Auguſt 1914 bei ihm die quälenden Sorgen, wie es mit dem
Frieden wird. Er ſchreibt u. a. „Jm Alten waren wir jung, im

Werden die Dinge uns überholen?“
in Sorgen auf.

einen Monat ſpäter ſchreibt er an
den Geſandten von Mutius: „Jch würde es als das größte

uns gelänge, einen ſolchen Frieden mit
Frankreich zu ſchaffen, der uns den Feind in einen Bundesge

Vierzehn Tage darauf ſchreibt er an den
gleichen Diplomaten „Deshalb wird die wornehmſte Aufgabe
des Friedensſchluſſes werden, dafür zu ſorgen, daß auf allen
Seiten der Haß ſich mildert.“ So blieb ſeine Geſinnung Jahr

Als das Volksbegehren ſtattfand, konnte die Deutſ
Demotratiſche Partei noch hoffen, daß auf Grund der V
handlungen mit der Regierung und den anderen Reg e
rungsparteien die Auseinanderſetzungsfräge in anneh
barer Form auf geſetzlichem Wege vor dem Volksentſch
geregelt werden würde. Dieſe Hoffnung iſt heute weſe
lich verringert, da es ſcheint, daß diejenigen, die im
genſatz zur Deutſchen Demokratiſchen Partei alles auf e
Karte des Volksentſcheides ſetzten, ihren Willen dur
ſetzen. Hierbei ließen ſich die einen von der Hoffnu
leiten, der Volksentſcheid werde mißlingen und hintern
ein Entgegenkommen bei der geſetzgeberiſchen Regelu ſei
dieſer Frage überflüſſig werden, die anderen von der Hof
nung, der Volksentſcheid werde umſo eher gelingen,
weniger es vorher zu einer befriedigenden Löſung geko h
men ſei. Unſere maßvollen Vorſchläge zu einer rechtzeitig pale inder
geſetzlichen Regelung waren nicht durchzuſetzen. Perm

Auch der Verſuch der Deutſchen Demokratiſchen Par:
die Frageſtellung beim Volksentſcheid dadurch zu verbeſſe
daß durch einen Zuſatz zu dem begehrten Geſetz die Län
zu einer angemeſſenen Entſchädigung der Fürſtenfamil
verpflichtet werden ſollen, iſt im Reichstag geſcheitert.

Kriegsbeſchadigte, Auslandsdeutſche, Vertriebe
Sparer, Kriegsanleihebeſitzer, Hypothekengläubiger, 9 Er
geltungsgläubiger, Beſitzer von ausländiſchen Wertpa daß man
ren und die große Zahl all der anderen durch Krieg
Kriegsfolgen Geſchädigten haben durch Kriegsmaßnahnund Eingriffe des Staates faſt alles verloren; in ei hat daß
ſolchen Zeit den Fürſten die großen Vermögen zu laſſen

die ſie nur als Herrſcher anſammeln konnten und die J
nur als Herrſcher zu repräſentativen Zwecken brauchten, wänner u
krachtet der Parteivorſtand als ein Unrecht. Dieſes erha
recht durch eine gerechte Regelung zu beſeitigen, hat Juſſtiegt
Deutſche Demokratiſche Partei von ihrem erſten Ankr ſreten Pr
an durch die ganzen Verhandlungen ſich bemüht und w tonmen,

ſie ſich weiter bemühen heantragtAuf der anderen Seite vermag die Partei zu ei wonach ft
entſchädigungsloſen Enteignung nicht die Hand zu bie tn
da ſie das Privateigentum als die Grundlage jeder gſterien
duktiven Wirtſchaftsſorm betrachtet und als eine durch Antsräte
Verfaſſung gewährleiſtete Einrichtung anerkennt. ſteiwerde

Bei dieſer durch eine unglückliche Frageſtellung für Regie
wirrten Sachlage lehnt es die Partei ab, eine Parole a Fegierun
zugeben. Sie muß es jedem Einzelnen ihrer Wähler üb de auf
laſſen, ſich nach gewiſſenhafter Prüfung zu entſcheiden. J wreue Vef
Parteileitung erwartet, daß auch die Parteiorganiſatio n ken ſie be
die Gewiſſensfreiheit ihrer Mitglieder in dieſer Fri] u werbe

durch keinerlei Beſchlüſſe beeinträchtigen Oberregi
Die vorſtehende Entſchließung wurde mit allen gen nzuwai

zwei Stimmen angenommen. I wurden
die Dem

Demokratiſcher Parteitag in Düſſeldorf. aauiſcher
Der Parkeivorſtand der Deutſchen Demokratiſchen P Parteier

tei beſchloß, dem Parteiausſchuß vorzuſchlagen, den n en zur
ben. B
nungen

en

ſten Parteitag Anfang September in Düſſeldorf ab
halten.
e eFern Bahn den Luchtgen

immer
Die Rechtsparteien gegen den Aufſtieg der mittlere geweſen

Beamten ben KreDas von BethmannHollweg im Kriege geprägte W und die
von der „Freien Bahn dem Tüchtigen“ ſcheint immer m wie der
vergeſſen zu werden. Nahm man einmal einen Anlauf parkei e
zu, auch dem tüchtigen Beamten den Aufſtieg in eine höh Klagen

G greifendum Jahr, aber Rathenau wußte und fühlte, welche Mauern J hier die
Verwirklichung ſeiner Hoffnung entgegenſtanden. Es ſind keien, di
phetiſche Worte, wenn er im Jahre 1916 ſchreibt „Es iſt zu ſahung
fürchten, daß nach dem Kriege eine beiſpielsloſe Entzwei ken habe
aller inneren und äußeren Gegenſätze eintritt, und jedes S ſordern
ben iſt doch hoch und dankbar zu begrüßen, das den Frie vwerſtänd
und die Verſtändigung befürwortet.“

Als dann der Amſturz kam, leſen wir in ſeinen Brie Aus
„Was geſchehen iſt, habe ich wier Jahre lang kommen ſel
doch jede Warnung war vergeblich.“ Nun müſſen wir hi
ins Tal, um ganz von neuem unter Mühen den Weg zu Auf
ginnen, doch diesmal einen, der zur Spitze führt.“ Rathe wegung
wollte Wegberater ſein, mußte aber erleben, daß auch noch wieſen

der Revolution die alten Kräfte lebendig waren. Er ſchre haften
„Das deutſche Bürgertum wird ebenſo wenig jetzt wie in J en Jei
Vergangenheit eine Jnitiative finden. Es iſt gewohnt, Pähler

jedem Machthaber zu beugen. bisher
Und dann kam die Zeit ſeiner öffentlichen Tätigkeit, Vohenf

dieſer Entſchluß zur Amtsübernahme war der ſchwerſte G unſere
ſchluß ſeines Lebens. Damals, im Juni 21, ſchreibt er je Vept
werden Mann für Mann in den Graben ſpringen müſſen, n.
er überſtiegen werden kann. Gleichviel: er wird nie ü der Zuß
ſtiegen werden, wenn nicht einer beginnt. Am gleichen T
ſchreibt er an Max Warburg: „Alles kommt darauf an,
ſtärkſten Kräfte des Landes mobil zu machen; gelingt es mit
beabſichtigten Politik der ehrlichen Verſtändigung nicht, ſo
lingt es überhaupt nicht, denn der andere Weg iſt ausſichtsl

Am erſchütterndſten wirken in ſeinen Briefen jene Stel
in denen er ſein jähes Ende vorausfühlte. Da ſind drei Bri

die er in ſtillen Stunden an Lore K. ſchrieb und in die
Briefen iſt zu leſen: „Jch werde nicht länger leben, als bis
mich ausgegeben habe. Jn eigenem Leben ertrüge ich die
nicht, ertrüge ich nicht das Maß von Haß und Feindſchaft,
auf meinen Schultern liegt. Jch ertrage es, weil ich kei
eigenen Willen, keine Heimſtätte, kein eigenes Leben mehr

be, ſondern da bin, wie ein Menſch in einem Panzerturm,
ſeinen Befehl hat und ein Geſchütßz bedient

„Wenn ein unvergeudetes Leben enden ſoll, ſo geſchiehl
nicht aus Willkür, ſondern weil es ſeinen Abſchluß gefunden
Dankbar bin ich für jede Stunde, die mir zu wirken vergönnt

und welcher Satz, welcher Pinſelſtrich des Werkes letzter
ziemt nicht zu fragen.“

Jede Gewalt in der Welt wirkt fort, wie jede neue
Wir ſind dazu da, um vom Leiden der Welt etwas auf
zu nehmen, indem wir unſere Brut darbieten nicht zu
mehren, indem wir Gewalt tun.



S

nte e DenGrund iſt Stellung zu ermöglichen, ſo iſt die hohe Bürokratie ſetzt

L mindeſtens wieder eifrig am Werke, nicht nur um zu brem
eg ſen, ſondern auch um das Erreichte wieder rückläufig zu

t machen, und wieder mehr zu der kaſtenmäßigen Abgeſchloſ

S ſenheit zu kommen, wie es der alten konſervativen Auffaſ
ung entſpricht. Als der demokratiſche Abgeordnete Bar
Feld (Hannover) bei der Beratung des Haushalts des

Finanz miniſteriums im Hauptausſchuß des Landtages for
ürn derte, daß man durch Verminderung der Zahl der Reſe

renten in den Miniſterien und bei den Provinzial und Be
Zirksbehörden, durch Zuteilung von größerer Selbſtändig
keit an die örtlichen Beamten und an die Orts-, Bezirks

Hof und Provinzialbehörden ſowie durch Uebertragung von Ar
beiten auf Amtsräte und Amtmänner die Verwaltung ver
billigen und vereinfachen ſolle, erklärte der deutſchnatio
nale Abgeordnete Weißermel für ſeine Partei, daß ſie eine

Verminderung der Zahl der höheren Beamten unter allen
Umſtänden bekämpfen werde, weil dadurch die höhere Be
amtenſchaft an Einfluß im Staate verliere. Er erkenne gern
den Fleiß und die Tüchtigkeit der mittleren Beamten an,

Kſtenfamil( aber das alte Syſtem, bei dem der eine den anderen kon
geſcheitert trolliert habe, ſei doch ſehr fein ausgeklügelt geweſen, und

Vertrieb daran ſolle man nicht rütteln.
gläubiger, J Erkennen denn die Deutſchnationalen noch immer nicht,
hen Wert daß man dadurch, wenn man die Zahl der höheren Beam

ieg i ten künſtlich hoch hält, dieſen am meiſten ſchadet? Der
Abg. Barteld hat mit aller Deutlichkeit erklärt und bean

i kragt, daß bei der Umgeſtaltung bei natür lichem Ab
ſſ gang die Stellen in den unteren Gruppen des höheren

Dienſtes wegfallen und in ſolche für Amtsräte bezw. Amt
männer umgewandelt, die Stellen in den höheren Gruppen
aber erhalten werden ſollen, ſo daß für die Beamten im

Aufſtieg keine Schädigung, ſondern eine Verbeſſerung ein
erſten Anttg treten würde. Am mit der Reform endlich in Gang zu
müht und u kommen, hatten die Abgg. Barteld (Hannover) und Goll

beantragt, in den Haushaltsplan Vermerke aufzunehmen,
artei zu e wonach freiwerdende Finanzratsſtellen im Finanzminiſte
hand zu bie rium ſelbſtverſtändlich ebenſo wie bei den anderen Milage jeder ren freiwerdende Regierungsſtellem in ſolche für

eine durh Amtsräte und bei den Oberpräſidien und Regierungen
erkennt. freiwerdende Regierungsratsſtellen nicht nur in Stellen
igeſtellung e für Regierungs und Kaſſenräte, ſondern auch in ſolche für
ne Parole o Regierungsamtmänner umgewandelt. werden können, ſo
r Wähler i daß auf dieſe Weiſe den küchtigſten mittleren Beamten
ntſcheiden. neue Beförderungsſtellen geſchaffen würden. Ferner hat
iorganiſating ten ſie beantragt, um das Aufſteigen der höheren Beamten
i dieſer u zu verbeſſern, daß der Etatvermerk, wonach freiwerdende

Oberregierungsratsſtellen in ſolche für Regierungsräte
nit allen z umzuwandeln ſind, geſtrichen werden ſolle. Dieſe Anträge

würden bedauerlicherweiſe abgelehnt. Für ſie ſtimmten nur
die Demokraten und die Sozialdemokraten. Nach der or

Adorf. ganiſchen Staats und Wirtſchaftstheorie gilt alſo bei den
okratiſhen d Parteien der Rechten immer noch der Grundſatz die Gren
agen, den i zen zu wahren und dem Düchtigen keine freie Bahn zu ge
iſſeldorf i ben. Bei allen wohlwollenden Erklärungen und Anerken

tungen der Leiſtungen verſagen die Parteien der Rechten
mer, ſobald es gilt, hieraus die praktiſchen Konſequenen e ziehen. And er Die Bürokratte, die

immer die ſtärkſte Stütze des Konſervatismus
geweſen iſt, könnte an Einfluß verlieren! Das ſind dieſel
ben Kreiſe, die andauernd im Lande über die hohen Laſten
und die hohen Aufwendungen für die Beamten klagen und,

int immer wie der Abgeordnete Müller-Franken von der Wirtſchafts
nen Anlauf partei erklären, die Beamten freſſen uns auf. Alles dieſes
J in eine höh Klagen iſt aber ſinnlos, wenn man nicht den Mut zu durch

greifenden Reformen aufbringt. Nicht die Beamten ſind
hier die Schuldigen, ſondern der Geſetzgeber und die Par
teien, die immer nach dem Staat ſchreien und jede Verein
fachung in der Staatsverwaltung bekämpfen. Die Beam
ten haben gar kein Jntereſſe an der hohen Zahl, ſondern
fordern mit Recht: nicht mehr als nötig, dann aber ſelbſt
verſtändlich ausreichend bezahlt!

geprägte I

Aus Derrlcnnentem ar Darrtefen
An unſere Freunde!

Auf Wunſch haben wir einigen Freunden unſerer Be
wegung ſeit Wochen ein Freiexemplar koſtenlos über
wieſen. Dieſe Exemplare mußten wir zu unſerem leb
haften Bedauern ab 1. Juni zurückziehen, da wir von die
ſem Zeitpunkt an wiederum an andere demokratiſche
Wähler Freiſtücke abgeben wollen. Wir bitten alle, die
bisher von uns ein Freiexemplar erhalten haben, unſere
Wochenſchrift ab 1. Juni beim Poſtamt zu beſtellen oder
Unſere Expedition in Magdeburg, Breiter Weg 139 140,
die Bezugsgebühren möglichſt für mehrere Monate einzu
ſenden Der Bezugspreis beträgt monatlich einſchließlich
der Zuſtellungsgebühr 60

r

Die Urteilsbegründung im MünchmeyerProzeß.
Aus Emden wird uns geſchrieben:
Aus dem nunmehr vorliegenden Urteil im Münch

meyer Prozeß verdient die Begründung ganz beſondere
Beachtung. Dieſe Begründung bedeute nicht mehr und
nicht weniger als eine völlige Vernichtung Münchmeyers.
Nach dieſem Urteil iſt erwieſen, daß Münchmeyer in Em

den Mädchen angeſprochen, und das Gericht iſt davon über
zeugt, daß er Anſchluß geſucht hat. Münchmeyer, ſo heißt
es, verdient den Namen eines Geiſtlichen nicht. Seine An
gaben, er habe Medizin und Jura ſtudiert, ſeien wiſſent
lich falſch Auch im Diſziplinarverfahren habe er dieſe
Lüge vorgebracht. Sein Verhalten in dieſem Punkte ſei
eines Pfarrers unwürdig, ebenfalls ſeien ſeine politiſchen
Aeußerungen als für einen Pfarrer ungehörig zu bezeich
nen. Der Fall der Narbenbetaſtung iſt keineswegs ſo
harmlos, wie er im Diſziplinarverfahren hingeſtellt wor
den iſt. Das Münchmeyer das Schlüſſelloch verhängte, ge
ſchah zu dem Zweck, etwas zu verbergen Angeheuerlich

iſt die Art und Weiſe, wie Münchmeyer als Geiſtlicher
gegen eine Frau vorging, die ihn wegen ſeiner politiſchen
Predigten zur Rede ſtellte; auch der Boykott mißliebiger

Hotelbeſitzer iſt erwieſen.
werflich und muß aufs ſchärfſte mißbilligt werden. Die
Angeklagten waren deshalb berechtigt, von Terror zu
ſprechen. Münchmeyer hat weiterhin verſucht, ein Dienſt
geheimnis zu erpreſſen. Das iſt von einem Pfarrer unver
ſtändlich und unbegreiflich. Ganz unerhört iſt die Art,
wie Münchmeyer Gerüchte verbreitete. Man muß hier
von Verleumdung ſprechen. Die Berufung auf das Seel
ſorgergeheimnis iſt einfach unmöglich. A. a. hat Münch
meyer einen pflichttreuen Beamten in einer Weiſe ange
griffen, die an Landfriedensbruch grenzt. Das Gericht
wär erſtaunt, daß Münchmeyer nicht bereits durch das
Diſziplinarverfahren erledigt worden iſt. Münchmeyer iſt
jedenfalls der Anwahrhaftigkeit mehrfach überführt wor
den. Alles in allem hatten die Angeklagten recht, ihn
einen falſchen Prieſter zu nennen. Die Verurteilung er
folgte lediglich wegen formaler Beleidigung. Es kann kein

Zweifel mehr beſtehen, daß die volkiſche Säule von
Borkum nunmehr endgültig geſtürzt worden iſt.

Ueberaus bezeichnend iſt zudem noch die Art der Ver
eidigung Münchmeyers, der in dem Augenblick, als er die
Hand zum Schwur erhob, noch bat, eine Erklärung abgeben
zu dürfen. Münchmeyer ſagte dabei aus, es ſeien ſo viele
Fälle vorgebracht worden, daß es unmöglich ſei, ſich in je
dem Falle der Einzelheiten noch genau zu erinnern Er
habe deshalb ſämtliche Angaben mit einer gewiſſen Ein
ſchränkung gemacht, das müſſe er ausdrücklich feſtſtellen.

Staatsprä ident a. D.
9el M

ſpricht am

vormittags 11 Uhr in der Freundsehaft
Prälatenſtraße 32.

Zu dieſer Verſammlung laden wir Sie freundlichſt ein.

Deutſche Demokratiſche Partei
Magdeburg.

Ein ſolcher Eid mit ſolchen Einſchränkungen iſt immerhin
eine Neuheit, wie ſie dem jetzt endgültig rledigten Pfar

rer Münchmeyer vorbehalten geblieben iſt.
Lediglich Münchmeyer ſelbſt ſcheint ſich nicht für er

ledigt zu halten, denn in einer Erklärung, die er jetzt ver
öffentlicht, ſagt er, daß er ſein Amt als Pfarrer niedergelegt
habe, um nunmehr als durch keinelei Feſſel beſchwert, den
Kampf für die völkiſche Erneuerung unſeres Volkes auf
chriſtlicher und deutſcher Grundlage unbeirrt und nach
drücklichſt weiterführen zu können. Wenn Herr Münch
meyer alſo jetzt gedenkt, ſeine Tätigkeit ohne die Rücken
deckung des Talars fortzuführen, ſo wird dafür geſorgt
werden, daß ihm das unſaubere Handwerk gründlich gelegt
wird, wenn er noch nicht genug haben ſollte.

Notverordnung und Aufmarſchplan. Jn der Rechts
preſſe iſt behauptet worden, daß die vielbeſprochene Not
verordnung“ bereits ſeit drei Jahren im Preußiſchen
Miniſterium des Jnnern gelagert hätte, ebenſo iſt geſagt
worden, daß der berüchtigte Aufmarſchplan Herrn Se
vering bei einer Unterhaltung mit Führern der vater
ländiſchen Verbände über die Niederkämpfung eines kom
muniſtiſchen Putſches feierlich und förmlich übergeben wor
den ſei. So einfach liegen die Dinge nun denn doch nicht.
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mitteilt, iſt die
„Notverfaſſung“ den Behörden erſt ſeit etwa zwei bis drei
Wochen bekannt, während der „Aufmarſchplan“ der Polizei
erſt bei einer der letzthin vorgenommenen Hausſuchungen
in die Hände gefallen iſt.

Berncaſteler Methoden des Landbundes.

Der Landbund ſcheint ſich neuerdings für ſeine
Propaganda eigenartiger Und gefährlicher Methoden zu
bedienen. Es iſt das ein ſehr gewagtes Spiel mit dem
Feuer, wie ja die Winzerunruhen in Berncaſtel bewieſen
haben. Der Brandenburgiſche Landbund hat in allen
größeren Orten Brandenburgs Demonſtrationen veranſtal
ten laſſen, bei denen Forderungen aufgeſtellt worden ſind,
die überall bei den Landrats- und Finanzämtern abge
geben wurden. Bei der Abgabe dieſer Forderungen kam
es mehrfach zu Zuſammenſtößen. So verſuchten in Neu
ruppin die Demonſtranten in das Finanzamt einzudringen.
Ein Aufgebot von Landjägern bemühte ſich zunächſt ver
geblich, die Maſſen zurückzudrängen und mußte dann die
Schußwaffe bereit halten. Nach den Mitteilungen der
deutſchnationalen Preſſe haben dann die Leiter des Land
bundes verſucht, den Zug abzulenken. Jn ZauchBelzig
würden unverhüllte Drohungen gegen das Finanzamt aus
geſtoßen. Jn Eroſſen mußte das Kataſteramt durch Land
jäger geſichert werden und in Templin verſuchten die De
monſtranten, in das von der Polizei beſetzte Finanzamt
einzudringen. Bei den vorhergehenden Verſammlungen
haben die Landbundführer allerdings vergeſſen, mitzutei
len, daß auf Grund der demokratiſchen Forderungen der
Reichsfinanzminiſter für die kleinen Landwirte die Amſatz
ſteuer gemildert hat, indem vom Eigenverbrauch keine

e
Dieſe Handlungsweiſe iſt ver Amſatzſteuer mehr zu zahlen iſt. Die neue Propaganda des

Landbundes verdient die größte Aufmerkſamkeit der Re
gierungsſtellen, da ſie nur zu geeignet iſt, Ruhe und Ord
nung zu gefährden.
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Gildemeiſters Löſung zur Flaggenfrage. Jn der
„Nationallieberalen Korreſpondenz“ veröffentlicht der
volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Dr. Gildemeiſter
einen Aufſatz zur Flaggenfrage und ſchreibt u. a. folgendes

„Bei praktiſchen Vorſchlägen zur Löſung der Flaggen
frage dürften zwei Geſichtspunkte ins Auge zu faſſen ſein.
Die Reichsverfaſſung ſpricht nur von den Reichsfarben, ſie
ſpricht nicht von den Hoheitszeichen des Reiches Als
Ungeſchriebenes Hoheitszeichen gilt aber der ſchwarze
Reichsadler. Der zweite Umſtand iſt der, daß die Reichs
farben Schwarzrotgold keine Flaggenfarben ſind, ein
Umſtänd, der früher ſchon zu Vorſchlägen geführt hat, die
Reihenfolge der Farben zu ändern und nach belgiſchem
Muſter das Gelb der Flaggen in die Mitte zu nehmen.
Jch muß hier ſchon gelbe ſagen, denn gold iſt über
haupt keine Flaggenfarbe, ſondern kann höchſtens den
heraldiſchen Antergrund für den Reichsadler abgeben.
Jch denke mir nun die Regelung folgendermaßen Jm
Artikel 3 (der Verfaſſung) wäre zunächſt zu ſagen, das
Hoheitszeichen des Reiches iſt der ſchwarze Reichsadler auf
goldenem Grund. Die Reichsflagge iſt ſchwarzweißrot.
In dienſtlichem Gebrauch treten die Hoheitszeichen des
Reiches hinzu. Wenn die Kunſt der Politik dies iſt, daß
män auch mit Jrrtümern rechnet, ſo könnten die Reichs
farben Schwarzrotgold als Reichskokarde erhalten wer
den, evtl. auch als Dienſtflagge innerhalb Deutſchlands.

Hier ſieht man alſo ſchon, wie man ſich in volkspartei
lichen Kreiſen die Einheitsflagge vorſtellt, das heißt alſo,
SchwarzRotGold ſoll verſchwinden und SchwarzWeiß
Rot ſoll an ſeine Stelle geſetzt werden.

Schulbücher der neuen Zeit.

Aus Anlaß einer Anfrage im Preußiſchen Landtag, in
der darüber Veſchwerde geführt wurde, daß an höheren
Schulen noch eine Sprachlehre gebraucht würde, die in
haltlich eine Verherrlichung der Monarchie und des Mili
tarismus wäre, antwortet der preußiſche Kultusminiſter

nunmehr und ſtellt feſt, daß gegen Lehrbücher, die mit dem
Geiſt der Verfaſſung nicht im Einklang ſtehen, von der
preußiſchen Anterrichtsverwaltung mit aller Entſchieden
heit votgegangen worden ſei. Es ſei angeordnet, daß in
den Lehr und Leſebüchern alle Stellen zu entfernen ſeien,
die ſich in anekdotiſcher Weiſe mit dem bisherigen Kaiſer
hauſe beſchäftigen. Die Benutzung der Lehrbücher für
Geſchichte, wie ſie bei Beendigung des Krieges im Gebrauch
waren, iſt überhaupt unterſagt worden. Weiterhin iſt be
ſtimmt worden, daß von Oſtern d. J. ab nur noch ſolche
Leſebücher im Unterricht verwendet werden dürfen, die im
Verlauf der letzten zwei Jahre ausdrücklich genehmigt
worden ſind. Dieſe Leſebücher ſind ebenſo wie die neuer
dings genehmigten Lehrbücher für Geſchichte ſorgfältig
darauf hin geprüſt worden, ob ſie dem Artikel 148 der e
Reichsverfaſſung nicht widerſprechen. Jn anderen Anter
richtsfächern wird noch eine geringe Zahl älterer Lehr
bücher gebraucht. Der Kultusminiſter beabſichtigt, die
Verwendung ſämtlicher älterer Lehrbücher im Anterricht
zu unterſagen, ſobald ſich die Auswirkungen der Neuord
nüng des höheren Schulweſens überſehen laſſen, und ſo
bald genug andere Lehrmittel herausgebracht ſind, die die
Anſprüche eines zeitgemäßen Unterrichts befriedigen. Ge
gen die Schulen, die in ihrem Unterrichte nicht genehmigte
Lehrbücher benutzen, wird vorgegangen werden.

S

Verantwortlich für die Redaktion und den Verlag
Ludwig Münz, Magdeburg

Druck Buchdruckerei Hugo Alpers (Allg. Ztg.), Delitzſch

NMMMMGCCCCCMCM uh Bei unregelmäßiger Poſt Beſtellung
beſchwere man ſich ſtets hei dem zuſtändigen Poſt
gamt, auch dann, wenn dem Leſer unſere Zeitung
durch den Verlag überwieſen wird. Erſt wenn die
wiederholte Veſchwerde ohne Erfolg vleibt, bitten
wir um Mitteilung
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e nung des zollpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichswirtſchafts

Wirtſchaftliche Beilage zum „Politiſchen Wegweiſer“
2. JahrgangNummer 22

Sechs Monate
neuer deutſcher Zolltarif

Bei der Beratung des deutſch- ſpaniſchen Handelsver
trages hat der demokratiſche Abgeordnete Oskar Meyer
Berlin mit den Deutſchnationalen eine handelspolitiſche
Abrechnung vorgenommen und ihnen nachgewieſen, daß ſie
Schuld daran ſeien, daß unſere induſtriellen Beziehungen

zum Ausland ſeit Jahr und Tag ſchwer geſchädigt worden
ſind. Zu dieſem Thema äußert ſich nunmehr auch der
demokratiſche Abgeordnete Ernſt Lemmer, der gleich
zeitig die Wirkungen des neuen deutſchen Zolltarifs nach
ſtehend ſchildert:

„Der neue deutſche Zolltarif, der vom Reichstag am
10. Auguſt 1925 verabſchiedet wurde, iſt ſeit dem 1. Okto
ber des vorigen Jahres in Kraft getreten. Dieſer Zoll
tarif ſollte das Mittel ſein, um den Abſchluß von Handels
verträgen zu erleichtern, Deutſchlands handelspolitiſche
Beziehungen mit der Weltwirtſchaft neu zu ordnen So

ſagte es wenigſtens in der großen Zolldebatte des Reichs
tages der damalige Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus.

Mehr als ſechs Monate ſind inzwiſchen ſeit der Wirk
ſamkeit des neuen Zollgeſetzes ins Land gegangen.
Deutſchlands handelspolitiſche Lage hat ſich ſeitdem keines
wegs gebeſſert, ſie bleibt im ganzen höchſt unerfreulich.
Nur äußerſt mühſam gelingt es, die handelspolitiſchen Be
ziehungen der deutſchen Volkswirtſchaft mit der Welt, die
durch Krieg und Jnflation, länger als ein Jahrzehnt, faſt
völlig zerſtört waren, neu zu geſtalten. Jedenfalls, ſelbſt
wenn man vorurteilsfrei alle Jmponderabilien, die in der
beſonderen Angunſt unſerer handelspolitiſchen Situation
im allgemeinen liegen, anerkennen will, muß man dennoch
heute feſtſtellen, daß ſich der deutſche Zolltarif in der
Praxis nicht als das poſitive Mittel zur Förderung des
Abſchluſſes von Handelsverträgen erwieſen hat. Die un
verkennbare hochſchutzzöllneriſche Tendenz des deutſchen
Zolltarifs hat, im Gegenteil, in vielen Ländern, wie be

fürchtet, eine neue Welle zur bedauerlichen Verſtärkung
der allgemeinen Hochſchutzzollbewegung in Europa ausge
löſt und damit gerade Deutſchlands handelspolitiſche Lage
nicht unweſentlich verſchlechtert. Zumal deshalb, weil
Deutſchland gegenwärtig nach allen Seiten hin, um ſeine
welt wirtſchaftlichen Beziehungen organifch wieder aufzu
bauen, gleichzeitig Handelsvertragsverhandlungen führen
muß, treffen uns handelspolitiſche Gegenmaßnahmen un

ſerer Vertragskontrahenten doppelt ſchwer.
Es rächt ſich heute, daß trotz der eindrucksvollen War-

rates der deutſche Zolltarif nicht früher aufgeſtellt wor
den iſt. Mindeſtens ein Jahr zu ſpät. Denn am 10. Ja
nuar 1925 lief die bekannte handelspolitiſche Sperrfriſt
des Verſailler Vertrages ab, von dieſem Zeitpunkt an
hätten ſchon die wichtigſten Handelsverträge zwiſchen
Deutſchland und ſeinen Nachbarländern abgeſchloſſen ſein
müſſen. Um dieſe Vertragsabſchlüſſe zu ermöglichen, wäre
es notwendig geweſen, den Zolltärif ſpäteſtens im Ja-
nuar 1924 zu verabſchieden. Da es nicht geſchah, ſteht
heute Deutſchlands Handelspolitik unter dem Drucke, zeit
lich bedrängt, zu Vertragsabſchlüſſen zu kommen. Anſere
handels politiſchen Vertragskontrahenten erkennen dieſen
Notſtand, verſtärkte Annachgiebigkeit und zähe Hartnäckig
keit ſind die natürliche Folge.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei nach der amtlichen
Handelsſtatiſtik ein Ueberblick gegeben über die Entwick
lung unſerer handelspolitiſchen Beziehungen mit ſolchen

Ländern, die zu uns wieder in ein näheres Vertragsver
hältnis getreten ſind. Wir vergleichen nachfolgend in

Millionen Mark die Ziffern der Jahre 1924—1925:
Unſere Einfuhr Unſere Ausfuhr

aus:
1925 1925Italien

Tſchechoſlowakei
Angarn
Belgien
Oeſterreich
Schweiz
Braſilien
Japan
England
Holland

Schweden 132Vereinigte Staaten 1754
Zu dieſen Ziffern iſt einiges zu bemerken. Die Han

delsvertragsabſchlüſſe mit den oben bezeichneten Ländern
fallen zeitlich teils auf die Zeit vor Jnkrafttreten des
Zolltarifs, teils auf die Zeit nach dem 1. Oktober 1925.
Ja, man muß hinzufügen, daß die für Deutſchland beſon
ders günſtigen Verträge vor dem neten Zolltarifgeſetz ab
geſchloſſen werden konnten, während danach beſonders auf
fällig alle Verhandlungen ins Stocken kamen und mit einer
Reihe der oben zuletzt aufgeführten Länder neue Schwie
rigkeiten entſtanden. So mit Holland und einigen ſkan
dinaviſchen Ländern, deren Handelspolitik uns in den

nächſten Monaten erneut vor die Löſung ſchwieriger Auf
gaben ſtellen wird. Jn dieſen Ländern und in England
hat die Tendenz unſeres neuen Zolltarifs beſonders ſtarke
Verſtimmungen ausgelöſt, die gerade in dieſen grundſätz

Halle (S.), den 29. Mai 1926

lich freihändleriſch orientierten Ländern zu einer Stär-
kung der Schutzzollbeſtrebungen führte. Unſere handels
politiſchen Beziehungen mit England ſind deshalb erneut
getrübt. Aus der jüngſten Etatsrede des Reichswirtſchafts
miniſters Curtius im Reichstag ging mit aller Deutlich
keit hervor, wie ſehr unſer handelspolitiſches Verhältnis
mit England neuerdings mit großer Beſorgnis betrachtet
werden muß. Und auch ſonſt iſt unſere Handelspolitik in
den letzten Monaten ziemlich ſtecken geblieben, was ſich auf
die Entwicklung unſerer Handelsbilanz deutlich bemerkbar
machte

Es iſt auffällig, wie mit dem Oktober 1925 die Steige
rung in der Ausfuhrbewegung zum Stillſtand gekommen
iſt, während ſie vom Januar 1925 bis zum Oktober 1925
ſich von 696 Millionen Mark auf 846 Millionen Mark noch
zu heben vermochte. Auf der anderen Seite iſt in dieſer

Kunſtlerpech

W

„Was heulſte denn, Junge?“
„Mein Vater iſt vom Stuhl gefallen und hat ſich's

Bein gebrochen.
Ach Gott, und da kann er nun nichts verdienen

„Nee!“
„Was iſt denn dein Vater?“
„Faſſadenkletterer!“

Zeit bei gleichbleibender Ausfuhr die Einfuhrziffer
fortgeſetzt zurückgegangen. Auch hier wäre der handels
politiſch ſtörende Einfluß des Zolltarifs zweifelsohne zu er
kennen. Die Aktivierung unſerer Handelsbilanz in den
letzten Monaten iſt eben nicht abgeſehen von der Ent
wicklung der Handelsbilanz im Monat März! die Folge
einer Ausfuhrſteigerung, ſondern, was bedenklich ſtimmen
könnte, die Folge
führminderung.

einer weſentlichen Ein

Zur Förderung des land wirtſchaftlichen Siedlungsbaues.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Rund

erlaß des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters, des Mi
niſters für Volkswohlfahrt und des Finanzminiſters ent
nimmt, werden die Richtlinien für die Verwendung des
für die Förderung von landwirtſchaftlichen Siedlungs-
bauten beſtimmten Anteils am Hauszinsſteueraufkommen
vom 7. Juli vor. J. folgendermaßen geändert:

„Die Hauszinsſteuerhypothek iſt mit 3 v. H. zu ver
zinſen und mit 1 v. H. jährlich unter Zuwachs der er
ſparten Zinſen zu tilgen. Die Zinſen ſind im Wege
des Nachlaſſes bis auf 1 v. H. herabzuſetzen, inſoweit und
ſolange ſich unter Berückſichtigung der Geſamtbelaſtung für
das Wohnungsgebäude eine höhere Miete ergeben würde,
als für entſprechende, vor dem 1. Juli 1914 errichtete
Wohnungen zu zahlen iſt. Von der Tilgung wird bis zum
31. März 1930 abgeſehen. Die Zins und Tilgungsraten
ſind am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres nachträglich
an die Staatskaſſe zu zahlen.“

Dieſe Beſtimmung gilt auch für die in den Rechnungs
jahren 1924 und 1925 bewilligten Darlehen

Bäuerliche Betriebe und Umſatzſteuer.
Eine neue Verordnung des Reichsfinanzminiſters.
Die demokratiſche Partei hat ſchon kurz nach Wieder

zuſammentritt des Reichstages auf den unhaltbaren Zu
ſtand hingewieſen, daß die bäuerlichen Betriebe zur Zah
lüng von Umſatzſteuer verpflichtet worden ſind, ſoweit es
ſich um den Eigenverbrauch von Lebensmitteln handelt, die
im eigenen Betrieb erzeugt worden ſind. Die Demokraten
haben in einem Antrage gefordert, daß dieſe Umſatzſteuer
verpflichtung beſeitigt würde, ebenſo wie der Großgrund
beſttz für diejenigen Lebensmittel, die er als Deputat an
ſeine Arbeiter gibt, ebenfalls keine Amſatzſteuer zu zahlen

Erholungsaufenthalt zu ermöglichen

Bei dem Geſetz über die Steuerſenkung im März dieſes
Jahres wurden die demokratiſchen Vorſchläge erneut ver
fochten, ſowohl im zuſtändigen Ausſchuß, wie im Plenum
des Reichstages und auch in den interfraktionellen Ver
handlungen der Regierungsparteien. Beſonders hat ſich
der Abgeordnete Rönneburg in dieſen Beſprechungen für
die demokratiſchen Wünſche mit aller Energie eingeſetzt.
Der Reichsfinanzminiſter ſtellte damals auch ein Entgegen
kommen in Ausſicht

Wie nunmehr verlautet, wird in dieſen Tagen eine
Verfügung des Reichsfinanzminiſters Dr. Reinhold er
ſcheinen, die den demokratiſchen Wünſchen entſpricht. Da
nach wird die Umſatzſteuerverpflichtung für den ſelbſt
arbeitenden Bauern wie für ſeine im Betrieb mitarbeiten
den Familien angehörigen aufgehoben, ſoweit der Eigen
verbrauch nicht einen Betrag von rund 10000 RM. im
Jahre überſteigt

Dieſer demokratiſche Erfolg iſt außerordentlich erfreu
lich. Er beſeitigt eine Beſtimmung, die mit immer wach
ſender Erregung in der Bauernſchaft bekämpft worden iſt.

Deren hen
Bezirk Magdeburg

D. D. P. (Geſchäftsführender Ausſchuß). Sitzung am
Montag, den 31. Mai, abends 7 Uhr, in der Geſchäfts
ſtelle.

D. D. P. (Stammtiſch). Dienstag, den 1. Juni,
abends 8 Ahr: Hotel „Weißer Bär“, Weinfaßſtraße 6,
Mitglieder und Freunde herzlich willkommen.

D. D. P. Politiſche Ausſprache Sonntag, den 6.
Juni, vormittags 11 Ahr, Freundſchaft, Prälaten
ſtraße 32. Redner Staats präſident a. D. Dr.
Hummel. Die Leſer unſerer Zeitſchrift ſind zu dieſer
Ausſprache freundlichſt eingeladen.

Demokratiſche Jugend. Freitag, den 4. Juni,
8 Ahr im FrankeJugendheim, Zimmer 8. Literatur
abend Heinrich aus Andernach (Fritz von Anruh).
Sonntag, den 6. Juni, vormittags 11 Ahr, Freund-
ſchaft: Parteiverſammlung der D. D. P. Redner
Staatspräſident a. D. Dr. Hummel,

Kinder und Volksfeſt des ſtädtiſchen Wohlfahrts
amtes. Am 5. Juni veranſtaltet das ſtädtiſche Wohl
fahrtsamt
trag des Feſtes iſt beſtimmt, elenden und bedürftigen Kin e
dern zur Feſtigung ihrer Geſundheit einen mehrwöchige

rh Je ſtärker die Beteiligung an dem Feſte iſt, je mehr Eltern ihren Kindern
die Freude der Teilnahme bereiten, deſto mehr Kindern
kann die Wohltat einer Erholungskur zuteil werden.

Der Konſumverein Magdeburg macht ſeine Mitglieder
darauf aufmerkſam, daß die Einkaufsmarken bis allerſpä
ſe 30. Juni in den Verkaufsſtellen umgetauſcht ſein
müſſen.

Bauernbündler gebt Acht! Jn Nr. 19 haben wir die
Stellungnahme der Parteien zu den demokratiſchen
S kedlungsanträgen aufgeführt. Mit 14 gegen 12
Stimmen wurden die Anträge mit Hilfe der Volks
partei, der Partei des Herrn Dr. Böhme, zu Fall ge
hracht. Die „Schleſiſche Bauernzeitung kommt in ihrer
Nummer 21 auf dieſen Vorgang zurück und ſchreibt u. a.

Ueber die Notwendigkeit der beſchleunigten und ſache
gemäßen Durchführung der Anliegerſtedlung aus wirt
ſchaftlichen und nationalen Gründen, beſonders
im deutſchen Oſten, iſt in letzter Zeit von Spitzen höchſter
Behörden und von Abgeordneten außerordentlich viel ge
ſprochen und verſprochen worden. Durch ſchöne Reden und
Verſprechungen wird aber die Anliegerſiedlung nicht geför
dert. Auf die angekündigten Taten warten wir vergeb
lich, weil wie wir bereits in Nr. 18 unſerer Schleſiſchen
Bauernzeitung vom 1. Mai 1926 berichtet haben im
Landtag und im landwirtſchaftlichen Siedlungsausſchuß
des preußiſchen Landtages vernünftigen und zweckmäßigen
Anträgen größter Widerſtand entgegengeſetzt wird. Ob
wohl wir bereits wiederholt die zuſtändigen Stellen, die
Herren Abgeordneten und Parteien auf die Notwendigkeit
einer beſchleunigten und ſachgemäßen Durchführung der
Anliegerſiedlung aufmerkſam gemacht haben, ha
ben wir uns trotzdem Anfang Mai nochmals veranlaßt
geſehen, den Standpunkt des Schleſiſchen Bauernbundes zu
den umſtrittenen Anträgen den Herren Mitgliedern im
länd wirtſchaftlichen Siedlungsausſchuß des preußiſchen
Laändtages durch folgendes Schreiben zu unterbreiten:

„Am 10. Mai abends ſoll der landwirtſchaftliche Sied
lungsausſchuß des preußiſchen Landtages Stellung neh
men zu der großen Anfrage Nr. 1337 der Deutſchen Demo
krätiſchen Partei betreffend Anliegerſiedlung.

Der Schleſiſche Bauernbund erlaubt ſich ergebenſt,
Jhnen zu dieſer Angelegenheit und als Antwort auf die
Auskunft des Herrn Regierungsvertreters (vergl. Spalte
8763 des ſtenographiſchen Berichts) ſeine Auffaſſung zu
unterbreiten.“

Jn einem längeren, ſehr geſchickt abgefaßten Schriftſatz
weiſt der Schleſiſche Bauernbund eine großzügige Sied-
lung nach. Und das Ergebnis Die Anträge werden a b
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ein Kinder und Volksfeſt im
Garten und den Sälen des Konzerthauſes. Der Er
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gelehnt, angeblich weil der Großgrunddeſitz aus dem
Grund und Boden mehr heraushole, als die Kleinbetriebe.
Wo bleibt der Deutſche Bauernbund? Hat er Mut gegen
die landwietfeindliche Stellung der Deutſchen Volkspartei
aufzutreten Der Schleſiſche Bauernbund erklärt:

Wir werden unſere Mitglieder über die Stellung-
nahme der einzelnen Abgeordneten und der Parteden zu
dieſer ſo außerordentlich wichtigen Frage auf dem laufen
den halten, damit ſie in der Lage ſind, vor künftigen
Reichstags und Landtagswahlen die Parteien auch in die
ſer Hinſicht richtig einzuſchätzen.

Burg bei Magdeburg. Alfred Zweig f. Am 21. Mai
verſtarb unſer Mitglied, Herr Fabrikbeſitzer und
Stkadtrat Alfred Zweig, Mitinhaber der Firma
Conrad Tack u. Co. in Wiesbaden, wo er zur Wiederher
ſtellung ſeiner ſtark angegriffenen Geſundheit Erholung
ſuchte. Mit Herrn Stadtrat Zweig iſt eine hervorragende
Perſönlichkeit gus Handel und Jnduſtrie dahingegangen.
Sein Name bedeutete ein Programm. Jm kommunalen
Leben der Stadt Burg hat er viele Jahre praktiſch mit
gearbeitet und war durch ſein ſachliches vornehmes Auf
freten bei Freund und Feind beliebt. Die demokratiſche
Partei verliert in ihm einen treuen aufrichtigen Freund,
der ſchon der früheren freiſinnigen Volkspartei gute und
fördernde Dienſte geleiſtet hat. Am Grabe nahm unſer
Parteifreund, Herr Schulrat Sommer, das Wort. Er
verſtand es ganz beſonders, in warmen Worten zu ſchil
dern, wie dem Verſtorbenen über alles der Dienſt an ſei
nen Mitmenſchen, an ſeinem Volke, an ſeinem Vaterlände
ſtand, wie er keinen höheren Wunſch hatte als den, ſein
Vaterland wieder glücklich und zufrieden zu ſehen.

Das Gedächtnis Alfred Zweigs wird bei allen, die ihn
kannten, in beſter Erinnerung ſortleben. Er hat es ver
dient, um ſeine Treue und Hingabe an ſeine gute und reine
Sache; denn er war ein ſauſrechter Bekenner des demobra

tiſchen Gedankens.
Wernigerode. Der Vorſitzende Carl Meyer vom

Kreislandbund Wernigerode hat Ende April einen offenen
Brief an den Hauptgeſchäftsführer des Deutſchen Bauern
bundes, Herrn Dr. Böhme, im ganzen Nordharz verbrei
ten laſſen. Es handelt ſich, wie wir ſ. Zt. berichtet haben,
um ein Nachſpiel der bekannten Bauernbundsverſamm
lung, in der man den Redner des Landbundes aus dem

Saal verwies, weil er angeblich Herrn Dr. Böhme wie
derholt beleidigt haben ſollte. Auf den offenen Brief
brauchen wir nicht näher einzugehen. Er enthält nichts
ſagende Sätze, die eine beſondere Schärfe gegen Herrn Dr.
Böhme haben. Man wirft Herrn Dr. Böhme vor, daß er
das Haſenpanier ergriffen habe und daß er fluchtartig
entwichen ſei. So ſchlimm ſteht die Geſchichte nun doch

nicht. Wer Dr. Böhme näher kennt, weiß, daß er ſo viel
Mut aufbringt, um auch den Landbündlern Rede und Ant
wort zu ſtehen. Das kann Herr Dr. Böhme umſo mehr,

als er ja früher ſelbſt berufsmäßiger Agitator des Bundes
der Landwirte war. Ans intereſſiert an dem Streite ſo
gut wie nichts. Anſer Beſtreben iſt, den Landwirten zu
helfen, ganz gleich, auf welchem Wege dieſe Hilfe kommt.
Wenn Herr Dr. Böhme für den Bauernbund im Kreiſe
Wernigerode, überhaupt im Nordharz arbeitet und ſetzt
ſich auf der ganzen Linie für die Forderungen ein, die die

demokratiſche Landtagsfraktion erhoben hat, dann unter
ſtützen wir nachdrücklichſt dieſe Arbeit. Wir haben gar
kein Intereſſe daran, daß der Bauernbund durch die de
magogiſche Kampfesweiſe der Landbündler zerrieben wird.
Wir als Demokraten müßten dann eine neue Organiſation

äàufziehen, um den kleinen Landwirten zu helfen, denn vom
Landbund hat der landwirtſchaftliche Mittelſtand nichts

zu erwarten Der Landbund bleibt, das kann man ſehr
leicht nachweiſen, die Jntereſſenvertretung des Großgrund-
beſitzes. Wenn wir Herrn Dr. Böhme einen guten Rat
geben dürfen, ſo empfehlen wir ihm, der freundlichen Ein

ladung des Landbundes Kreis Wernigerode nicht zu fol
gen, denn in einer Verſammlung der Landbündler wird
ſich natürlich Herr Dr. Böhme nicht durchſetzen Und gegen

Fanatismus iſt jede Rede mit realen Vorſchlägen zwecklos
Halberſtadt. Mitte Mai hat der Führer des völkiſchen

Frontgeiſt Reichstagsabgeordneter Ahlemann, über
„Ludendorff oder Seldtes geſprochen. Die

Frontſoldaten der beiden Richtungen Frontgeiſt und Stahl
helm waren ſehr zahlreich erſchtenen, um den Entſchei

dungskampf zwiſchen dem Stahlhelm und dem Frontgeiſt
zu verfolgen. Die Ludendorffſche Richtung hatte alles

aufgeboten, um in dieſer Verſammlung eine Mehrheit zu
haben. Aus Magdeburg, Wernigerode, Oſchersleben und
wer weiß woher ſonſt noch, waren ſie erſchienen. Der Red
ner des Abends, Oberſtleutnant Ahlemann, hielt eine ſei
ner bekannten völkiſchen Reden, in der er die Jugendfrage
behandelte und ſich ſcharf gegen das Jeſuitentum und den
Marxismus wandte An ſich bot der Vortrag nichts

Neues. Die völkiſchen Redner, die bei allen paſſenden Ge
legenheiten landauf, landab ziehen, halten ihre Reden in
gleichem Ton und gleichem Sinne. Neu an dem Vortrag
war nur der Hinweis, daß nicht Seldte, ſondern Luden-

dorff der geborene Organiſator und Führer der Front-
ſoldaten ſei. Neu war ferner, daß Herr Ahlemann Herrn
Ludendorff politiſche Fähigkeiten nachrühmte. Bisher hat
von dieſen Fähigkeiten in Deutſchland kein Menſch etwas
wahrgenommen. Ludendorff hat ſich bisher auf dem Ge
biete der Politik nicht nur als Neuling, ſondern auch als
uünfähiger Mann erwieſen. Jn militäriſchen Dingen ſucht
man ihm ſchon heute und gerade bei ſeinen Kollegen den
Ruhm ſtreitig zu machen. Erſt neulich ging eine Notiz
durch die Preſſe, wonach man Ludendorff keinesfalls als
den Sieger von Tannenberg anſprechen dürfte. Wir wol
len uns in den Streit der Generale nicht einmiſchen; auch
hier wird die Geſchichte ihr Arteil fällen. Der Frontgeiſt
geht ins völkiſche Lager. Jn Halberſtadt hatte man er
zählt, daß der Frontgeiſt eine volksparteiliche Hilfstruppe
werden ſollte. Wer die Einſtellungen des Stahlhelms und
ſeiner Magdeburger Führer kennt, der weiß, daß gerade
die Magdeburger Stahlhelmführer für die Volkspartei

arbeiten Herr Seldte Vorſtandmitglied der Volkspartei
Und bis vor kurzem volksparteilicher Stadtverordneter,
Studienrat Ludwig politiſcher Leiter des Stahlhelms, bis
her Generalſekretär der Deutſchen Volkspartei Die beiden
Namen ſind für den Stahlhelm ein Programm und gleich
zeitig für die Volkspartei die beſten Wahlmacher. Man
kann ſich lebhaft vorſtellen, daß die Völkiſchen das Bedürf
nis haben, ſich eine ähnliche Hilfstruppe zu ſichern und
haben ſie anſcheinend nur aus dieſem Grunde den Front
geiſt oder, wie er ſich ſonſt nennt, Bund deutſcher Män-
ner gegründet.

Bezirk Halle.
DeutſchDemokratiſche Frauengruppe, Halle a. S. Un

ſere nächſte Zuſammenkunft findet am Donnerstag, den
3. Juni, abends 8 Uhr im Reſt. St. Nico la us“ ſtatt.
Tagesordnung: „Politiſche Ausſprache Anſere Mitglie-
der ſind hiermit herzlich eingeladen. Gäſte willkommen.

Der Geſamtvorſtand des Vereins der D. D. P. in
Halle tritt am Dienstag, den 1. Juni, abends
8 Uhr zu einer Sitzung im NeumarkteSchützen
haus zuſammen. Tagesordnung 1. Ueberſicht über die
letzten politiſchen Ereigniſſe. 2. Beſprechung über Anbe
raumung einer Mitgliederverſammlung. 3. Stellungnahme
zur Entſchließung des ReichsparteiVorſtandes für den
Volksentſcheid. 4. Verfaſſungsfeier.

Unnötige Aufregung!
Jn unſerer Halleſchen Parteigeſchäftsſtelle lief am

Pfingſt Sonnabend ein an den Verein der Deutſchen De
mokratiſchen Partei gerichtetes Schreiben des „Wehr-
wolf ein. Das Schreiben hat nachſtehenden Wortlaut

Die unterzeichnete Orksgruppe des Wehrwolf er
hebt nachdrücklichſt Proteſt dagegen, daß von dem
Preuß Staatsminiſterium der Wehrwolf im Zuſam
menhange mit Notverfaſſungen und Putſchplänen ge
bracht wird. Der Wehrwolf arbeitet in voller Oeffent
lichkeit. Seine Tätigkeit kann von jedem überwacht
werden. Gerade die bei den Berliner Führern be
ſchlagnahmten Akten zeigen klar und deutlich, daß von
Seiten des Wehrwolfs keinerlei Verbindung und Be
ziehung zu hochverräteriſchen Umtrieben unterhalten
worden iſt.

Wir verwahren uns dagegen, daß von der dem ge
ſamten Volke verantwortlichen Staatsregierung eines
Landes dermaßen leichtfertige, widerſinnige Behaup
tungen aufgeſtellt werden.

Hrtsgruppe Reideburg.
gez. J A. Ortsgruppenführer.

Entgegen dem ſonſt üblichen Brauch trägt dieſes
Schreiben, trotzdem am Schluſſe die Worte „i. A. Orts
grüppenführer“ ſtehen, keine Namensunterſchrift. Es

weiſt nur einen Stempel mit dem bekannten Zeichen auf
das die Anhänger des „Wehrwolf“ an der Stirnſeite ihrer
Kopfbedeckung als Ausweis tragen und durch das im
wirtſchaftlichen Verkehr vor dem giftigen Jn halt
von Gefäßen gewarnt wird.

Welchen Zweck beſagtes Schreiben verfolgt, iſt uner
findlich. Daß die Preußiſche Regierung den „Wehrwolf“
im Zuſammenhange mit den anderen unter der Bezeich
nung „V. V. V. marſchierenden Verbänden bringt, kann
den „Wehrwolf“ ſelbſt eigentlich am wenigſtens wundern.
Wir erinnern hier nur an ſeinen Aufmarſch im Auguſt
vorigen Jahres vor dem Vöolkerſchlacht Denkmal in Leipzig,
bei welcher Gelegenheit in den üblichen „Feſtreden“ die
preußiſche Regierung als vom „Satan beſeſſen“ bezeichnet
wurde. Auch jetzt ſchlägt er wieder gegen dieſelbe Regie
rung ſtarke Töne an. Er hält für „leichtfertig und wider
ſinnig was die Regierung für „erforderlich und zweck
mäßig“ anſieht.

Wozu die Aufregung? Proteſtieren tun die von den
polizeilichen Maßnahmen Betroffenen vorläufig alle
Auch Herr Claß, der Wikingbund, der Sportverein Olym
pia, Herr von der Goltz, der Wehrbund Oſtmark u. a. füh
len ſich ſchwer gekränkt und verwahren ſich ſchriftlich
gegen jeglichen Verdacht. Vorläufig ſchwebt das Ver
fahren, in ihm werden die Proteſtler ja Gelegenheit zur
„Reinigung“ finden.

Bewilligung von HauszinsſteuerHypotheken. Bei der
heutigen Wirtſchaftslage haben ſich die an den Kreis
hag des Saalkreiſes gerichteten Geſüche um Be
willigung von Hauszinsſteuer-Hypotheken in beträchtlicher
Zahl angehäuft, und, da dieſer großen Zahl von Geſuchen
bisher nur verhältnismäßig geringe Geldmittel zur Ver
fügung ſtanden, mußten die Suchenden oftmals eine ſehr
lange Wartezeit durchmachen. Dieſer UAebelſtand führte zu
Unzuträglichkeiten und Beſchwerden, die ihren Weg auch
in die Geſchäftsſtelle der demokratiſchen Partei fanden
Von hier aus wurden infolgedeſſen Beſprechungen mit da
für in Frage kommenden Stellen angebahnt. Erreicht
wurde dabei die Zuſicherung, daß man ſich um Bereit
ſtellung größerer Mittel bemühen und künftig für eine
ſchnellere Regelung Sorge tragen werde. Dem Wunſche der
Antragſteller, auch im Falle der Ablehnung von Geſuchen
baldigſt Nachricht zu erhalten, wird Rechnung getragen
werden. Jedenfalls wird ſeitens der demokratiſchen Kreis
tagsabgeordneten alles getan werden, um zu einer Erleich
terung und ſchnelleren Regelung in dieſer beſonders für
viele Gewerbetreibende wichtigen Angelegenheit zu
kommen.

Halle. Jn den Rechtsblättern iſt behauptet worden,
daß in dem Demonſtrationszug des „Roten Front
kämpferbundes“, der Pfingſten in Berlin ſtattfand, auch
eine Gruppe von Reichsbannerleuten mit ihren
Abzeichen aufmarſchiert ſei. Da deshalb auch an unſere
Geſchäftsſtelle mehrfach Anfragen von Reichsbanner-
Kameraden gerichtet wurden, möchten wir auf die vor
läufig erfolgte Kundgebung der Berliner Gau
leitung des Reichsbanners Schwarz-Rot

Gold verweiſen, die in ihrer Eindeutigkeit keinen S

die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten aus

„Fürſtenabfindungen in den letzten 500 Jahren“. Eine re

fel darüber gufkommen läßt, wie das Reichsbanne
den kommürniſtiſchen Beſtrebungen ſteht. Die Ber
Gauleitung erklärt:

Es wird ſofort feſtgeſtellt werden, ob tatſächlich Rah
bannerleute, beſonders aber eine Abordnung aus Kiel be
der in der Rechtspreſſe die Rede iſt, an dem Kommun
zug teilgenommen hat oder ob nur einige Rote Fin
kämpfer in Reichsbanneruniform die werbende Kraft
rer Jdeen durch eine Maske rade veranſchaulichen d
ten. Sollten Reichsbannerleute ſich tatſächlich ins
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waſſer der Kommuniſten begeben haben, ſo iſt für ſie b
verſtändlich im Reichsbanner kein Platz m h Ze
Sie werden ausgeſchloſſen werden. Genau ſo
geſchloſſen, wie vor einigen Wochen ſieben Reichsbane
leute in Berlin, die an kommuniſtiſchen Veranſtaltug matteilnahmen und überſehen hatten, daß bürgerliche d Num!

ſoziale Demokratie niemals etwas gemein hat mit
Diktaturgedanken, mag er proletariſch oder monarchiſ
eingeſtellt ſein. Sämtliche Berliner Kreisvereine
letzthin noch die Bundesverſammlung des Reichsbane
in Magdeburg haben dieſen Ausſchluß ein mü
ge billigt.

Kundgebung des Deutſchen Friedenskartells u Has bo
Volksentſcheid. Das Deutſche Friedenskartell wende i techts

an die Mitglieder aller ihm angeſchloſſenen Orga andlu
kionen, um ſie aufzufordern, für das vom Volke bege

chende Geſetz zu ſtimmen. Diejenigen Pazifiſten, di
der entſchädigungsloſen Enteignung der Fürſten nich d C
ideale Löſung erblicken erkennen doch, daß nach Lage z verfch
Dinge da jede Ausſicht auf rechtzeitige Verabſchiel n elleicht
eines ſie befriedigenden Geſetzes geſchwunden iſt, die J winn.
nahme des vom Volke begehrten Geſetzes ein weit gi die
geres Uebel wäre, als ſeine Ablehnung, denn die ung olge de
heuerlichen Summen, die den Fürſten gerettet würden elleicht
men vor allem der nationaliſtiſchen Reaktion, kämen nichtet
Vorbereitung des Rachekrieges zugute. ſreiten,

Weißenfels. Ortsgruppe der D. D. P. Montag, ſt wen
31. Mat, abends 8 Ahr Zuſammenkunft im r zu ei

ſiſchen Hof vent aueles and
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negeſchichtliche Studie von Dr. Ernſt Sontag Kamſh hue
gevrichtsrat in Berlin. Broſch., 64 Seiten, 1.50 A. h Riverc

Der Verfaſſer gibt in dieſer Schrift einen rechtsgeſch i niedlichen Ueber über die vermögensrechtlichen Auseinan eher

rhu zwiſchen Fürſten und Staaten im Laufe der le VepohJahrhunderte. Wenn er ſich perſönlich auch frei von jeder utie
ſeikigen politiſchen Einſtellung hält, ſo liefern ſeine Ausfüh auch vo
gen allen denen, die in dieſer Frage ſchriftſtelleriſch oder an ve
neriſch tätig werden wollen, doch eine Fülle von beweis ſlich un
tigen Beiſpielen für mindeſtens zwei der Standpunkte, die Wert
zu dieſer Frage einnehmen kann. ch n
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Der Deutſche Holzarbeiterverband und ſein Kampf gedie Unfallgefahren an den elpbegebeitanhemaſchinen e kiſaſun

gegeben vom Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiterverban Rom
Berlin 1926. Verlagsanſtalt des Deutſchen Holzarbeiter
bandes.

Vergegenwärtigt man ſich, welche Summe von Menſe
en und Lebensfreude durch Unfälle zerſtört wird, wel

erluſt der Volkswirtſchaft dadurch erwächſt, daß fortgeſetzt
ſo große Zahl von arbeitstüchtigen Menſchen ganz oder
weiſe aus der Produktion ausgeſchaltet wird dann erke
man, wie üngeheuer wichtig der Kampf gegen die Anfallge
ren iſt.“ Dieſe Worte ſind der gut ausgeſtatteten, mit e
eindrucksvollen Amſchlagzeichnung und zahlreichen Jlluſ
tionen verſehenen Schrift entnommen, die der Vorſtand
Deutſchen Hölzarbeiterverbandes anläßlich der Ausſtellung
r ege, Sozialfürſorge und Leibesübungen in Du
dorf (Geſolei) Herausgegeben hat. Der Deutſche Hol arbeiverband führt den Kampf Ware die Unfallgeſfahren on

längerer Zeit. Seine anderausſtellung der „Klägen
Hände“, die ſeit 1912 bis zum Kriegsausbruch in vielen O
ne wurde, hat weite Kreiſe aufgerüttelt und auf die
fallgefahr aufmerkſam gemächt, die gerade an den Holzbear
tungsmaſchinen außerordentlich grnß iſt. Das iſt auch von
Reichsregierung anerkannt worden. Die vom Reichsarbe
miniſterium ausgearbeiten Entwürfe für eine „Holzverordnu
und für ein „Mäſchinenſchutzgeſetz“ wären geeignet geweſen,
Unfallgefahr entgegenzuwirken. Beide Entwürfe ſind in
wenn Stadien an dem Widerſtand ihrer Gegner

eitert.

Jn der vorliegenden Schrift erbringt der Deutſche
arbeiterverband durch eine gedrängte Darſtellung ſeiner
ſchichte ſeine Legitimation als Vorkämpfer gegen die An
gefahren an den Holzbearbeitungsmaſchinen. Die Schrift
hält eine Schilderung dieſer Gefahren und eine Ueberſicht
die Maßnahmen die e unternommen wurden, um i
entgegenzuwirken. Mit Vorbedacht vermeidet ſie ein tiefe
Eindringen in techniſche Details, die beim Leſer Fachkenntt
vorausſetzen. Sie iſt für Laten geſchrieben und auch in
verſtändhich, der die Holzbearbeitungstechnik ſonſt nicht ken
Die Schrift will das öffentliche Gewiſſen wecken und es ed
Bundesgenoſſen im Kampf gegen die Unfallgefahren aufru

Nee Beem Verlage „Der Rechtsſtaga t Halle, erſche
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